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Zum Jahresaushlong

Auf drei lahre ihres Ersdteinens kann unsere Zeits&rift die ,spraeh-
heilarbeit" im Dezernber 1958 zurückbli&en. Obutohl sie in der
Reihe d,er fübrenden internationalen Fadtzeitsdtriften nur eine ner-
hältnisrnä$ig besdteidene Stellang einnimmt, hat sie aber gerade in
ihrem Fach Spraübeilpädagogih sidt immer mehr Gehung uer-
sdtaffen hönnen. Mit Stolz ktönnen wir aut' eine zahlreiche aus-
ländische Lesersdtaff bli&en, und in Deutsc]iland. hat sie längst in
allen F adthreisen Eingang gefanden.

Das Jahr 1958 brachte uns die 
"Arbeitstagung 

Berlin 1958" unserer
Arbeitsgemeins&aft für Spra&heilpädagogiE in Deutsdtland. Es
hann nidtt Aulgabe der Berliner Redaktion d,er ,spradtheilarbeit"
sein, diesen Kongref za würdigen; das müssen anir uiseren Freunden
äberlassen, Wir wollen aber nieltt oersäumen, zam tahresarcdtsel
allen Helfern an dern Gelingen dieser Tagung, ebenso allen ersdtie-
nenen Gästen für ihre Teilnahme und aadt- alfen Lesern unserer Zeit-
s&rift in nab and lern herzlich za d.anken,

Möge die gemeinsamc Arbeit, die wir zam Wohle unserer sprach-
gestörten Kinder freudig leisten, irn homtnenden tabr aniter ihre
Frächte trd.gen und ihrc Erlolge in anseru Zeits&riff ihren Nieder-
s&lag finden.
Es grüSt Sie zam Jahresaxdtsel mit den besten Wünsdten

Die Red.aktion
der

,Spradtbeilarbeitl
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M aria H ess, Freiburgl Sdtweiz :

DIE AUSBILDUNG DER SPRACHHEIL-LEHRKRÄFTE
IN DER SCH§TEIZ

1. §fir haben in der Sdrweiz bis jetzt und wohl audr nodr in der nädr-
sten Zeit keine Einheitlidrkeit in der Ausbildung der Spradr,heilkräfte.
Eine einheitlidre Ausbildungsordnung für Taubssummenlehrer wurde
1958 genehmigt und ist in Verwirklidrung begrifren. Die Versdrieden-
heit von Art und §fleise und Dauer der Atrsbildung der Logopäden
ist bedingt einerseits durdr die Autonomie der Kantone in Sdrull und
Erziehungsangelegenheiten, andererseirs durdr die Mehrspradrigkoit,un-
seres Landes. Die §7'estsdr,weizer z. B. waren und sind nodr hzute z. T.
nadr'Paris hin orienriert, wo sie vor allem bei Madame Borel-Mai-
sonny hospitieren oder ein regelredrtes Praktikum absolvieren. Da-
neben hören sie eine Reihe von Vorlesungen an der Universität, deren
Auswahl ihnen selbst überlassen ist. Es besteht dort kein eigentlidrer
Ausbildungsplan. Ebenso gibt es bis jetzt nodr keine Möglichkeit, eine
Prüftrng zu bestehen und einen Fä,higkeitsausweis (Dip,lom) zu erhal-
ten. Die Taubstummenleürrer holten sidr das theoretisdre und prak-
tisdre §fissen bis anhin im Ausland und an den inländisdron, gutge-
führten Ta.ubstummenansra.lten.

2. Die gesdrilderte Lage ist gesdlidltlidr bedingt. Sidrer wurde audr in
unserern Lande vor Beginn dieses Jahrhunderts etwas für die Spradr-
kranken getan. Es fehlen jedodr sdrriftlidre Aufzeidrnungen vor 1900.
Bekannt ist nad'r BANTEL, F., ,Die Spradrheilarbeit in der Sdrweiz"
(Dplomarbeit, Soziale Frauensdrule Züridr, Kurs 194719), daß in
Basel, Zür,idr und Genf w 1917 Spradrheilkurse durdrgeführr wurden.
1928 veranstaltete das Heilpädago,U'isdre Sominar Züridr einen Kurs
für die Behandlung von .Spradrgebredrlid'ren. Nadrdem vor nun mehr
a,ls 40 Jahren Dr.O.Laube an der Ziridrcr Ohrenpoliklinik alsStirrun-
und Spradrarzt gew,irkt ,und sogar eine Heilpädagogin als Mitarbeite-
rin erhielt, wurde nadr seinem Rücktritt die funktionelle Behandlung

'von der damals atrfblühenden drinrrgisdren Therapie verdrängt und
eingestellt.

t927 iwta.lliert si&r Herr Dr. Kistler, der alo Pionier der Spradrheil=
arbeit in ,der Sdrweiz angesehen werden darf, in Znri&, Er, sowie
Fle'rr Dr. Laube hielten wödrentlidr eine Spredrstunde. 1936 sdrlug
Herr Dr. Ludrsinger nadr seiner Ausbild'ung bei Nadoleczny in Mün-
dren eine besondere täglidre Behandlung vofl Stimm- und Spradrkran-
ken an der Poliklinik vor. Die Spredr- und Behandlungsstunden wur-
den in kurzer Zeit zunehmend besudrt; dieser U,mstand führte wieder-
um zur Anstellung einer Heilpädagogin.
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Für die ,durdr diese Instirution nidrt ereidrbaren spradrgebredrlidren
Kinder vom Land fährte Dr. Kistl,er im Herbct 1933 erstmals mit
40 spradrgestörten Kindern eine sedrswödr,ige Ferienkolonie d,urdr, die
jedoü (nadr Bantel) nur Teilerfolge zeitigte, so daß man die Notwen-
digkeit der Gründ,ung eines Heirnes einsa,h. So entstand unrer Mirhilfe
von Pro infirrnis und Pro Juventute auf privater Basis ein kleines Be-
obadrtungs- und Behandlungshoi,m für spradrgebredrlidre Kinder, das

"Sdrwyzerhüsli' in Züridr.

Da sid'r in diesen Jahren - ,also nadr 1930 - ein deutlidrer Rück-
gang der Ta,r.rbstummheit und Sdrwerhörigkat zeigce, wunden die
freien Plätze in versdriedenen Anstalten Spradrgestö.ten zur Ver-
fügung gestellt. Le,hrkräfte, die bisher Taubsrumme unrerridrreren,
mühten sidr nun um das spradrgebredrlidre liind, so in St. Gallen, das
heute die bestausgebaute Spradrheilsdrule der Sdrweiz besitzt, in Rie.
hen bei Basel, in der Taubsmmmenanstah St. Josof, Guintzet in Fri-
bourg, in der kanton,alen Taubstummenanstalt M,ündrenbudrsee, in
Neu St. Johann, in §flabern bei Bern usw.

Da in dieser Situ,ation Fragen der A'usbildung und der Koordination
der Kräfte immer drineender nadr einer Lösung verlangten, konsti-
tuierte sidr nadr versd'riedenen Ausspradren in den Jahren 1g4\l3 in
ZüTi& die SCH§T,EIZERISCHE ARBEITSGEMEINSCHAFT FÜR
SPRACHGEBRECHLICHE, S. A. S. Gleid'rzeitig entsrand in Luzern
eine Fadrgruppe für Spradrgebred-rlidre, die sidr der S. A. S. als Kol
Iektivmitglied ansd'rloß.

Infolge des ztrnehmenden Bedarfs an Spradrheillehrern und Leiterin-
nen von Spradrheilkindergärten wurde im Sommer 1946 Ä St. Gal-
len ,eine ,erste Arbeitswodre für Sprad:heillehrer durd'rgeführt, an der
sämtlidre, sdron länger tätigen Spradrhei,llelrrer teilnahmen. Im Som-
mer 1948 fand der 1. sdrweiz. D,iplomkun der S. A. S. statt. Die
erste '§V'odre galt besonders der praktisdren Ausbildung in St. Gallen,
die zweite §7od,e der theoretisdren Atrsbildung in Züridr. Das Prakti-
kurn, das rlaJaht dauert, kann in versdriedenen Spradrheilinstitutio-
nen der Sdrweiz absolviert werdeno (Bantel). Der Kurs sd'rloß und
sdrließt aud, hzute nocl mit einer Diplomprüfung ab. Teilnehmer mit
Lehrer- und Kindergärtnerinnen-Patent erwerben sidr das Diplom A,
Teilnehrner ohne dieses das Diplom B. Anforderungen: eine sdrrift-
lidre Ffausarbeit, eine vorbe'reitete Lektion rnit bekannten Kindern,
eine kurze m{indliche Prüfung.

Da der Bedarf an Lehrkräften beständ,ig wudrs, und die Ausbildungs-
kurse nulunregelmäßig durdrgefüh,rt werden konnten, die Möglidlkei-
ten für die Absolvierung der Praktika sehr besdrränkt waren und
audl aus andern Gründen entsd'rloß sidr die Leitung des Heilpädago-
gisdren Institutes der IJniversität Fribourg auf Initiative von Herrn
Prof. Montalta, ihrerseits eine Ausbildungsmöglidrkeit zu sdraffen, die
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umfassender und den For.de.'ngen, die an eine Sprachheillehrkraft ge-
stellt werden, mehr angepaßt sein so.llte. 1950 wurde der ersre Kurs
dur&geführt; seither wurde er in einem Zweijahresturnus wiederholt.
Der Eigenart und den besondern erzieherischen Problemen der Sprach-
gesrörren entspredrend, legt ,man hier großen §flert auf eine gründlidre
heilpädagogisdre Ausbildung, sowie auf eine pädagogisdre und hei,l-
pädagogisdre Praxis als Vor"bereitung für die logopäd,is&e Ausbildung.

3. Heutiger Stand der Ausbild,ung am Heilpäd. Institut der Universität
Freiburg/Sdrweiz

Vorbedingungen:
Es wird ein Primarlehrer-Patent oder ein gleidrwertiger Ausweis über
eine Mittelsdrulbildung plus Studiurn von Pädagogik und Psyd-rologie
verlangt.
Die Inhaber des Lehrpatentes betreiben während zwei Semestern theo-
retisdre und praktisdre Studien der Logopädie und studieren Heil-
pädagogik.

Nidrt-Inhaber von Lehrpatenten absolvieren zuerst das volle Studium
der Heilpädagogik mit 4 Semestern trnd 3 Monaten - 1 Jahr Spezial-
praktikum mit Diplomabs&luß und wenden sidr ansdrließend dem
Snrdiu,rn der Logopädie zu.

Die Kandidaten haben sidr tiber pädagogisdre und heilpädagogisdre
Praxis auszuweisen.

Vorlesungen und übungen:
a) Vorlesungen: Std. Sem.

Allgemeine Pädagogik 2 2

Pädagogisdre Psydrologie 2 2

Experimentelle Psychologie 1 2
Heilpädagogik 2 2

Psydropathologie (spez.

Ne,.rro-Psydriatrie des

Kindes- und Jugendalters) I 2
Allgemeine Anatornie 2 2

Spez. Anatomie und Phy-
siologie der Spredrorgane 2 2
Phonologie und Phonetik 1 1

Sprad'rpsydrologie, Spradr-
heilpädagogik 2 2

Spradrheilmethodik 2 I
Taubstummenpädagogik 2 I
Testmethodik 2 2
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b) übungen:

Koiloquium z. allg. Pädagogik 1 2

Diploman'denkolloquium 1 2

Seminar zur Spradrheilpädagogik 2 2

Logopädische Diagnostik und
Therapie im Ambulatorium 3 2

Logopädische Therapie in ,der

Spradrheilsdrule im Internat 1 2

Testmethodisdres Pr,aktikurn 2 2

Rhythrnik 1 2

Die Ausbildung ist somit

t he oret i sc h : in Form von Vorlesungen,Selbststudium, Gedanken-
austausdr, Serninariea, Kolloquien ;

praktischl in Form einer planmäßigen theoretischen und prak-
tisdren Einführung in die Methoden der Erfassung,
Untersudr'ung und Betrrandlu,ng unter Leitung von
Dozenten, durdr praktisdre Arbeit am Einzelkind
und in Gnrppen, bei Konferenzen undBespredrungen;

klinisch: in Forrn einer Einf,ührung in,die beruflidre Tätigkeit
durdr längere Praktika in spezialisierten Ein'ridr-
tungen (Spradr,heilklein'heimen, Spradrheilsdr,ulen,
Spradrlreilki,ndergärten, Arnbulatorien, Polikliniken),
wobei der Kandidat das erste Praktikum als Be-

obarhter, die späteren als aktiver Erzieher und
Therapant zu absolvieren hat. Diese Einführung in
die praktisdre Arbeit wird bereits während der
Studien vorbereitet durdr Spezialpraktika, die im
Rahmen der dern Institut argesdllossenen Poliklinik,
den ,übrigcn Ambulatorien und der sid'r in der
Stadt Fribourg befindlidren Taubstummenanstalt-
und Spradrheilsdrmle G,u'intzet durdrgeführt werden.

'Während der Studienzeit ist eine sdrriftlidre Diplomarbeit von min-
destens 20 Sdrreib,masdlinenseiten, sowie 1-2 Seminararbeiten nadr
Angabe des Dozenten für Spradlheilpädagogik zu verfassen.

Diplomaprüfung
a) theoretisdrer Teil:

Die schriftliche Prtif un,g besteht in einer Klausurarbeit
und dauert 4 Stunden. Es darf dabei keinerlei Literatur benutzt
werden.
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Die mündliche Prüfung dauert 1 Stunde und erstred<t
sich auf

Anatomie, Physiologie und parhologie der
Sp,reclorgane und der Sprache
Sprachpsydrologie, Sprachheilpädagogik
Psydropathologie des Kindes-
,und Jugendalters

b) praktiscl-rer Teil:

15 Min.
30 Min.

15 Min.

Das prakrisdre Examen dartert 2 Stunden .und besteht in Er-
fassungs- und Behandlungsübungen (Erfassung und Untersudrung
eines unbekannten Kindes) und in einer probelektion für die Kan-
didaten des Diploms A in einer Spradrheilklasse resp. einem
Sprachheilkindergarten.

Niclt-Inhaber des heilpädagogisdren Diploms bestehen zusätzlich eine
Prüfung in Heilpädagogik und Päd. Psydrologie, Dauer 30 Minuten.
Verlangt wird zu,dem 1 Jahr Praktiku,m auf logopädisd-rem Ge-
biet. Das Diplom wird erst nadr Absolvierun,g der Praktika ausge-
händigt.

4. An dem 1956 in Fribourg stattgehabten Fortbildungskurs für Taub-
stummen- und Spradrheillehrer wurde a'uf Grund vorhergegangener
Bespredrungen vom Leiter des Heilpäd.agogisdren Institutes der Uni-
versität Fribourg, Herrn Professor Dr. E. Montalta, angeregr, die Aus-
bildung von Taubstummenlehrern und Spra&heilpädagogen aufeinan-
der abzustimrnen. §flie sdron bemerkt, war ,bis dahin die Ausbildung
für bei.de Sparten in großem Maße der Privat-Initiative überlassen.
Trotz einiger nicht zu ,leugnender Vorteile der bisherigen Einri*rtung
spredren doch zahlrei&e Gründe für eine geregelte Ausbildung und
zwar:

a) wegen der ko,mplexen Narur der Taubstummheit und den viel-
fältigen, veranrworrungsvo,llen Aufgaben, die in ihr zu lösen sind,
drängt sidr eine grundständige Ausbildtrng auf;

b) ständiger Kontakt mit den Fortsdrritten von Wissensdraft und
Praxis kann nur auf der Grundlage einer besonderen Ausbildung
gewährleistet werden;

c) die grundständige Ausbild,ung ist audr aus deontologisdren und
bemfsethischen Gründen notwendig.

Dem Gedanken der Gemeinsarnkeit einer grundständigen Ausbildung
für Taubsummenlehrer und Spradrheillehrer liegen folgende Er-
wägungen zugrunde:

a) der Sadrzusammenhang der beiden Gebiete ist offensidrtlidr;
b) prakdsdr-statistisdle Gründe: Auf Grund von Erhebungen konnte

festgestellt werden, daß die Schweiz pro Jahr 1-2 Taubsturünen-
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lehrer braudrt, um ihren Bedarf ded<en zu können. Es wäre dem-

nadr für die ganze Sdrweiz nur alle 4 Jahre ein Ausbildungskurs

notwendig. §7ürde außerdern nadr Spradren getrennt (was unerläß-
lidr ist), benötigte man in den beiden Hauptspradrgebieten alle
8-12 Jahre einen K,urs. §7o sollte man dann plötzlidr die Profes-

soren, Dozenten und erfahrenen Spezialisten hernehmen! Aus aus-

bil,d,ungstedrnisdren und aus Bedarfsgründen muß darum für die

Sdrweü die Taubsturnmenlehrerausbildung auf der Grundlage der

logopädisdren Ausbildung atrfgebaut werden.
Außerdem braudrt ein Spradrheillehrer nidrt unbedingt Ta'ubstum-

menlehrer zu sein; hingegen sind unsere Taubstummenlehrer immer
mehr genötigt, audr Spradr,gebredrlidren Rat und Hilfe zu erteilen;

c) Erfahrung und Praxis zei,gen, daß dur& die Verbiodung der bei-' 
den Sparien auch,die Anstell,ungsmöglidrkeiten größer werden;

d) es wäre sodann rnöglic}, die Ausbildung in einem Zyklus von zwei

Jahren durdrzuführen;

e) ein gesdrlossenes Studium ist einer sporadisdren Ausbildung neben

der belastenden Berufsarbeit vorzuziehea.

Mit diesen allgemeinen und verbindlidren Ridrdinien sollen jedodr be-

reits bestehenäe Einridrtungen und Bestrebungen ni&t unterdrüd<t
wer.den. Die mehrspradrige Sdrweiz muß hier Rüd<sidrten walten lassen,

weldre einspradrige Länder nidrt belasten. Aus dem gleidren Gr'unde
sind auö entspridrerde Über,gangsbestirn'mungen getroffen worden'
Vidrtig ist jedenfalls, daß alle Ausbildung künftig in enger..Zv-
sammeiarbeii mit den drei Heilpä.dagogisdren Seminarien (Freib'urg,

Genf und Züridr) erfolS.

Ans&rift des verfassers: Maria Hess, Freibarglsdtueiz, Llnioersität, Heilpad
Institut.

Schriftleitung unil Geochäfts§telle
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I obannes'Wulff , H amburg:

ÜBUNGSBLÄTTER ZUR SPRACHßEHANDLUNG?

],:d-"t,iol,r{heilpädagoge weiß, ,daß rnan nidrt nadr einom Rezept, nac}r
erner Methode, nadr einem vorgedrudrten §reg spradr- u,nd stinÄsitir,n-
gen b.eseitigen kann. Es ,führt lüdrt zu rnedran"isdier üu""g "J ääi. r",
Pfusdrerei.

Der Gnundsatz ,Behandle den spradrkranken und nid.rt den spradr-
t\lut]" gilt seit langern 

1n d9r.§nr.a&heilar,beit. oi. orrÄ1üi.u'gii"r",
Prinzips müßte neben der individuellen Grundei"rr[rrl irrr--"sp"rd-,-
gestörten .audr die spradilidre Sonderbehand,l,ung forderä, d. h. 'i"d.*
spradrbe[rinderten müßte-n ,seineo übungen 

"oi d.r, r"il ger*riieu"r,
werden. Das ist und bleibt audr eine berädrtigte Not*.naigk;ii,-r" a*
nidrt zu rürteln ist. Daher erübrigen die üb'Ingsbretter arä t .l*r*"g,
die Behandlungsprotokolle, die eirimar dem vieltesdräftigt";Th;;"r*r.r,
sofort zeigen, was zu üben war, was also nadrgepräft i.ra* -uÄ *",neu erarbeitet werden kann, trnd die die u.r"-nib.h.lidre Misarbeit des
Elternhaus erleidrtern und sidrerstellen, und die dazu ai.".", äurÄ rr-
läutenrngen, Skizzen und ergänzend. Ubrrrg*g*pp.rr r"drg"mäß .rrJ rirrn_
voll zu verfahren.

§flas sollen dann die übungsblärter nodr?

sie sind aus der Not heraus ,geboren, sdrnell gutes und prakdsdr bewähr-
tes übungsmaterial ztr HanJ zu haben. Dadi.rdr erleiditert -"i Ji" n.-
handlung, rnan sparr das Aufsdrreiben der üb"ng*, .*i'ri*ai""ia,
erst zu sudren ,und zu überlegen, man braucrrt 

-nur 
die erforderlidren

pluryen anz,streidren, 
'n"n 

g.i,ri"nt also viel zat. a,rß.od.---rsi. iu,
bei den vielen Besudren auswärtiger Fadrkräfte i" urruirr sÄ;i" l;*.,
wieder fesmtellen, wie geradezu nadr soldren übungsh.ilfen g"r;Ä; *,rrde,
wie man für jeden überlassenen Zetter dankb 

^, *ir. Gerad*e die häufigen
Bitten vor Fadrkollegen, aus unserer jahrzehnterangen Erfahrung h"r"u,
üb,ngsmaterial zusarnmenzustellen,rrrd,r- Nutzei 

"l{e, 
h..r.rr?rrgub"r,

sollte damit erfüllt werden. Der flotte Absarz der übungsblati"i b!*.irt
den Hunger nadr soldren übungshilfen.

Fr.yiir audr jeder erfahrene spradrtherapeut, daß trotz des notwendigen
individuellen Behandlungswegei bei Lisplern,-stammlern, Heisererl 

-Näs-

lern,- Agrammatikern, 
-ja _sog"r bei §totterern allgemein ,ro#eodi,ge

spezialübun,gen und außerdem die meist wiederkehren"den übungsgruppen
durdrgeführt werden miissen. Daher sind audr die Beispiele in de-n üteir"o"
so zusammengestellt, wie sie für die rneisten FälIe 

- 
der entspredrenden

lfradr- oder Srimmstörulg a,usreidren. Sie zeigen einen sleg ^,rrrr.. ,rr-
deren auf, wie ,er von altÄn Praktikern 

".probi 
worden ist ünd si& be-
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währt hat. Keineswegs soll man danadr medranisdr üben wie nadr einer
Fibel oder einem Redrenbu&. Es wäre der Tod jeder spradrheilpädagogi-
sclen Kunst. Die Therapie würde zur ,Schusrerei."

Daher sind audr fasr alle methodisdren Bemerkungen bevrußt vermieden.
Die methodisdren Knifie, die pydrologisdre Gesdricklidrkeit, die I{erstel-
lung der pädagogisch ridrri,gen Armosphär.e gehören zum ureigensren Be-
reidr des tüdrtigen Spra&therapeuten. Kein Spradr- oder Stimrnkranker,
keine Mutter, kein Lehrer, der nid'rt eine sehr sorgfältige spradrheilpäd-
agogische Ausbildung und eine besonders grändlidre Sdmm- und FIör.-
sdrulung durclgemadrt har, glaube, mit Hilfe dieser Hefte Sprac'hmängel be-
heben zu können, es sei denn, es hand,le sidr um einfadre §predrfehler, die
jedem Lehrer in den Unterklassen .begegnen und in der Sdrule meisr beim
f.esenlernen sowieso versdrwinden.

Der Umfang der übungen ,mußte bqgrenzt bleiben, um ein preiswertes
und handlidres Heft anzubieten. Die Auswahl mußte immerhin so reidr-
lidr sein, daß sie für den Durcrsdrnittsfall ausreidrt. sie ist ebenfalls nur
nadr praktisdren Gesidrrpunkten erfolgt. Die übungen sollen kindgemäß,
vo)kstümlidr, versrändig, interessanr, übungswenig, fröhlidr und spradr-
lidr durdrgeformt sein. Dazu eignet sidr am besten das volks- und kinder-
tümlidre Spraögut in Reimen, Rätseln, Kinderversen, Redensarten,
spridrwörtern und Zungenbredrern. Die Lautform der spridrwörrer isr
nadr'\Tinkler (Lautreines Deutsdr, '§0'esrermann, Braunsdrweig 1950) ,ei,n-
g{§sam und durdrgestaltet'. ,Sie (Spridrwörter-D.Verf.) in der Spredr-
bildung üben, heißt dem Sinn ihrer Spradrform entsprechen lernen - und
durdr dicse Sinnbeziehung audr die Spredrübung im Rahmen der Spredr-
bildung erhalren.' Zu der meisterhaften Spradrform gehören arrdr di"
klangliclen, melodisdr-dynamisdren und rhytÄmis&en Elemente, die diesen
Sprüdren innes'ohnen. Der Yorwand, daß ,die kontinuierlidre, sdrwin-
gende Spredrweise durdr die ,dauernde Unterbredrung durc} den Punkt
nadr jedem Spridrwort und die stete Änderung der rhythmischdynami-
sdren Iilangelemente bei jedem Spridrwort beim üben stören könaen, ist
nidrt von der Fland zu weisen. Jedodr werden die Sprüd're erst einzeln
und wiederholend bis zur sau:beren Lautung goübt. Sie werden jedenfalls
sowohl im Gedädrtnis in Verbindung mit der ridrti,gen Lautgestaltung
leidrter übernomrnen 'r.rnd ,fester verankerr und sind dadurdr vorteilhaft
anzuwenden.

§7o die Ubungen vornehmlidr für eine begrenzte Altersgruppe bestimmt
sind, wie etwa bei 'den Staonm,lern für das 4. bis 7. Lebensjahr, konnte
man leiöt altersgeraäße übungen ausrudren. §(o aber die Blätrer f,ür
K,inder sehr versdriedenen Alters benutzt wenden müssen wie bei Lisplern,
Fleiseren und Näslern, ergaben sidr natürlidr bei der Auswahl von ge-
eigneten, altersentspredrenden Üb,ungen Sdrwierigkeiten. Es ist dar.u,m sehr
überlogt worden, besondere Blätter für versdriedene Altersstufen, z. B. bei
Lisplern, herauszugeben. Dodr ist davon vu allern audr aus finanaiel,len
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Gründen abgesehen worden. vielmelrr ist vetsudrt worden, die übungen
so auszuwählen, da!3 sie für alle Altersstnrfen nodr geeignet sind. Beson-
dere Flille von spradrstörungen 

.erheischen 
ja sowieso zuätzlidre übungen.

Ebenso ist die Reihenfolge der übungsgruppen nadr praktisdren Erfahrun-
gen erfolgt. sie können naffirlidr ir- der- Har,,d dei Meisters nadr Gur-
dünken verwendet werden.

Die §flortzusammenstelJungen berüdrsidrtigen zudem rhythmisdre, klang-
lidre und atemtedrnisdre Grundsätze in dem Bemühän, den ,iod<r.eo,
sdrwingenden spredrablauf zu fördern, den Atemverbraudr narürlidr zu
gestalten, den offenen, vollen Klang durdr das vorbild ,unbewußt nadr-
ahrnen zu lassen. Dadurdr soll rnitgoholfen werden, jede Spannung, jeg-
lidre fals&e Innervarion und Muskelbewegung von vornher^ein zu 

"unter-

binden, die gar zu leidrt durdr das Bewußtmad-ren der Spradrbewegungen
und d,urdr die Einsdralttrng .des §Tillens auftreten. Außeide,m *..d-.r, äi.
Kinder der übungen.mit soldren Elernenten nidrt so leid'rt überdrüssig.
Die Aufgliederung der übungen, ihre Dunchnurnerier,,ng ist z,weifälos
zwed<rnäßig. dudr ist der Vorteil eines Heftes gogenüber Einzelblättern
ohne weiteres offenbar.

Auf alle Fälle sind die Blätter eine willkommene Hilfe für den Therapzu-
ten, .der viel zu behandeln hat, für den Anfänger, der sidr sd-rneller dimit
zuredrtfindet und nandre Feh,ler vermeidet, 'für Eltern und Kinder, die
danadr zu Ffause sehr gut üben können.

Daß sie nodr verbessert werden können, ist keinem klarer als dem Ver-
fasser selbst. Daher wird audr darunn geberen, nidrt mit sadrlidrer Kritik
und Verbesserungsvorsdrlägen zurüd<zuhalten, da,rnit bei einern Neudrud<
Fehler verrnieden und alle guten Erfahrungen und kluge überlegungen
berüdrsi&dgt werden können, zur nodr besseren Unterstützung aller
Fadrkräfte in ihrer mühevollen Arbeit, zu nodr größerem Nutzen der uns
anvertrauten hifsbed,ürft igen Spradrkranken.

Ans&rit't des Verlassers: Jobannes Wulff, Harnbarg 6, Karolinenstr. 35 (Spracb-
brankensdtule).

oAchun4t
Dle übungsblätter liegen l;tt Zeitr in I Folgen vor uud können durch dle ,Arbelts-
gemehschaft lär §prachpäilogogtk h I)eutschlanil'. bezogen werd.en.
(Auelilhrllc,ho Angoben mlt Preigllste siehe §elto 111 illesos Eeltee.)
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Georg Reuter, Hamburg:

DENKSPRECHÜBUNGEN IN DER BEHANDLUNG
VON STOTTERERN

(F ofisetzung und, Sdtlu$)

3. Schuljahr.
In d,iesem schuljahr können die Anforderungen jeweils um kleine sdrritte
gesteigert werden.

A. Aus der Tier- ,und Pflanzenwelt.

1. Frage: \Teldre Tiere haben zwei, vier, sedrs und aclt Beine?

Das-Huhn hat zwei Be'ine. Der Hund hat vier Beine. Die Biene hat

sechs Beine. Die Sp'inne hat adrt Beine.. . . usw.

2. Frage: \feldre Tiere haben keine Beine?

Oei fisA hat keine Beine, die Schlange hat keine Beine' ' ' ' usvr'

3. Frage: §Teldre Tiere können schwimmen?

. Die Ente kann sdrwimmen. Die Gans kann sdrwimmen" ' ' usw'

B. Aus der Umwelt des Kindes'

1. Frage: \[as kaufst du beim Krämet?
Idr kaufe Käse' Ich kaufe Zudrer. ' . . us§r.

2. §üas fährt auf der Straße?
Auf der straße fährt ein Auto. Auf der straße fährt ein omnibus.

. . . tlsw.
3. Frage: \Vas fährt auf der Elbe?

Aui der Elbe fähn ein Tanker. Auf der Elbe fährt ein Sdrifi ' ' '
usw.

4. Fragez'§flas sdrwimmt auf der Alster?
Aui der Alster sdrwimmt ein Sclwan. Au'f der Alster sdrwimrnt
ein Segelboot...' usw.

5. Frage: §fl'eldre Bäume haben Blätter?
Die Eidre hat Blätter. Die Kastanie hat Blätter. . ' usw.

Ein weites Arbeitsgebiet, an das sidr viele spredrüb,ungen ansdrließen

lassen, stellt der Heimat- und sadrkundeunrerriclt dar. Aus der Fülle
des Materials soll nur ein Be'i'spiel ausgewählt wer'den, um das Vor-
gehen und die Arbeitsweise zu verdzutlichen.
itr d"r Heimatkunde ist in der Klasse über das Dorf, den Bauernhof
und die Arbeit des Bauern gesprochen worden. Daran lassen sidr etwa

folgende Fragen ansdrließen'

1. Frage: Veldre Gebäude hat ein Dorf?
Ein Dorf hat eine Kirdre. Ein Dorf hat eine Sdrule. .. . usw.
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2. Frage: §fleldre Gebärude hat ein Bauernhof?
Der Bouernhof hat ,eine Scheunc. Der Bar.rernhof hat einen Stall . . ,usw,

3. Frage: §7as ist in der Sdreune?
In der Sdreune ist Stroh. In der Scleune ist Heu . . . usw.4. Frage: §fleldre Tiere sind im Stall?
Irn Stall sind Kühe. Im Stall sind Kälber. Im Stall sind pferde.
Im Stall sind Fohlen. . . usw.

5. Frage: §/as steht im Sdruppen?

. Im S&uppen srcht 3i" Hluq. Im Sd-ruppen steht ein Trecker. . .5. Frage: §flas tut der B,auer alies?
Der Bauer pflügt den Acker. Der Bauer sät den Roggen. . . ussr.

M'it z'u,nehmender Sicherheit der sprache werden die sätze von anfangs
4 bis 5 Vörtern auf 6 bis B sflörier erweiterr.

4. Schuljahr.
Die i'm 2. und 3. sdruljahr angeführten Beispiere können bei zunehmendem
sprechvermögen des Kindes sowohl in dei schwierigteii 

"r, "ra";, a.,
Länge der sätze erweitert werden. Mater,iar riefert uris *;.a.*--a., rr.;-mat- und sachkundeunterricht. Hinzu kommen übungen ,"rar.. Ärr.

1' Geboten wird e'in_Reizwort, aus dem ein satz gebilder werden soil.
Reizwort: Hun d. Der Hund bellt laut . . usw..2' B'ilde aus zwei §/örtern einen satz! Reizx,örter: Auto-straße
Das Aruto fährt die Straße entlang. . . usw.

3. Vollende einen angefangenen Satzi
Auf der rüüiese. . . Im süald

4. §7ie muß der Anfang dieses Satzes lauten?
in der Luft . .. . . , auf dem .§üasser.

,... ., da er krank war .. ..., weil er Ffunger
hatte.

5' Erzähle mir aus folgenden §7örrern eine kreine Geschidrte! Aus
;'edern Wort mußt du einen Satz madren!
Junge - Ball - Auro - Schreck _ weinen _ schimpfen.

Es wird erwa -folgende zusammenhängende Gesclidrte erwartet: Ein
.|unge war auf der straße. Er spielte mii seinem Ball. plötzl,idr rollte derBall unter ein Auto. Der Junge 

-b"kr* 
einen scrrreck. rr *un*,- *.li a",Ball enrzwei war. Zu Hause idrimpfte seine Murter.

Diesem kurzen Abriß soll nodr nadrgefügt werden, daß am Beginn derSp'cchübungen B_eruhigungs- u,d Atämüüungen arigemeiner ari d.trrch-geluhrt werden. so wurde mit allen Kindern in der Ruhelagc auf einer
Liege versudrt, die nötigen Voraussetzungen - wie Strö,men ,rrrä f[.ß.r, d.,
Atmung, r'idrdger zeitp,unkt des spreÄbeginns, müheloser Einsatz beim
Spredren und Beadrtung. der- rhythmisdren,"melodisdren und JyiriirA."
Akzente - mit jedem einzelnen Kinde zu erarbeiten
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I

sidrerlidr können gegen vorstehende Aufzeidrnungen mandrerlei Ein-

*arrd. erhoben "r.äÄ. Der angedeutete '§(eg wir'd audr nidrt als d i e

Lösung angesehen. Audr bei der-Behandlung von stotterern wird es viele

§7ege 
"gebär,, die zum Ziele führen. 1üährend der Durdrftihrung dieser

übrl"gÄ in einigen Jahren hat der Verfasser aber die Erfahrung gemadrt,

daß iem sprodrirrrrken Ki'de langsam in wohlüberlegten Sdrritten ein

fester Spra-drsdtatz vermittelt werden kann, den es audr in veränderten

Si uationen sidrer anzuwenden versteht. Dabei muß das Kind in der ersten

Zeit geführt werden, um ihm dann langsam rnehr trnd mehr freie Hand zu

lassen-. Dodr erst rnuß es einen kleineo festen Spradlsdlatz erworben haben.

Naclr einiger zeit der Übung spredren fast alle Kinder - audr die sdrwer-

sten Stotierer - völlig syrnptomfrei. Es soll dabei nidrt versdrwiegen

werden, daß dieser guten Spradre ,in den Sondersünden gegenüber das eine

oder andere Kind in seiner spontans,pradre in der Klassengemeinsdraft oder

irn Urngang mit seinen Klaisenkameraden plötzlidr wieder leid:,te oder

audr sraikeie Symptome zeigte. In soldren Fällen genügte meist_ ein kurzer

Hinweis des Therapzut.n, 'di" Spradre in'das redrte Geleis ztl blinge-n'

Rücksdra.uend läßt- sidr feststellen, daß die Mehrzahl der behandelten

Kinder der aufgezeidrnete §fieg deutlidr ein S,idrerwerden in der spradre

erkennen ließ, iidrt zgletzt durdr das ,immer wie.der erlebte Bew,ußtsein:

,Idr kann dodr spredren."

Mögcn vorstehende Ausführungen allen in der praktisdren Spradrheil-

arbJit stehenden Pädagogen als Anregung dienen und so verstanden wer-

den, daß wir in 
"irr.. 

iÄul. für Sprad,'kranke u,m Spredrübungen_ irgend-

oreldre, Art dodr nidrt hertrmko-*.tr. '§ü'enn wir aber dieser Meinung

sind, dann sollten wir uns ernsthaft bemühen, nidrt nadr alt'hergebradrter

C.*ohrrh"it nur nadrspredrcn zu lassen, sondern mit mti'glidrst ye{qen
,"J 

""riarrigen 
Hilfen äas Kind mehr und mehr zu selbständigcn und freien

fr.i.i n"A"tLg€n zu bringen. Unser oberstes und einziges Ziel muß es stets

;;i;; dr;crr;äs&ulkind äurdr diese Denkspredrübungen zu einer freien

Rede ohne Störungen im Ablauf der Spradre zu erziehen'

Anschrit't des vert'assers: Georg Reutef, Hamburg 6, Karolinenstr, 35 (sprach-

lerankensdtale ),

olnd$unq!
MitilemErßcheinetrilieseslleltestretßtdieneueAn§clrfiltilerGeschäftsstelleun.
serer Zeitschrift: K'-H. Bölke, Berlin-Brltz, Fritz-Beuter-Allee 162'
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J ohannes VJ ulff , H amburg

ERFAHRUNGEN IN DER LISPELBEHANDLUNG

uber ursadren und Behandlung des Lispelns gibt es bereits in der Fadr-
literatur (Gutzmann, Frösdrels, 

-Arnold, 
Nadol""rny,'§7einert, Lemmayer,

Kredr u. a.)- gründlidre und weitgehende Ausführungen, so daß ", iirr.etwaige Problematik wie bei der Behandlung des sto-tteins nidrt gibt. -Dennoch kann ein Erfahrungsaustausdr der praktiker durdraus 
"-"pfohl.,werden, weil vor allem den jungen oder neuen Fadrpädagog"r, ,u"r-rt trot,

guten theoretisdren §Tissens allerlei sdrnitzer unter[aufei, -di. d.n Erfolg
verzögern, ersdrweren oder sogar verhindern können.
'§7enn daher der Versu&-gemadrt wird, ein werig aus der Erfahrung zu
plaudern, so soll damit einmal erreidrt werden, aäg aie Anfänger Fähler
und Umwege vermeiden, zum anderen, daß audr andere prak-tiker ihre
vielleidrt gar besseren Erfahrungen mitteilen, um unsere Alltagspraxis zu
befrudrten. Keiner kann sidr vermessen, sidr selbst als vollendel&, Th".".
peuten anzusehen. -
Die Behandlung des Lispelns kann aus Gründen der Zeitersparnis und aus
erziehlidr-pädlgogisdren Grundsätzen wie §(emeifer, geginseitiges Ab-
hordren, Absehen und Kontrollieren durdraus gr"pp""weise mit
Erfolg durdrgeführt werden. Die Mithilf e des-Elr"rnhauses
und die ü b e r w a c h u ng i m K I a s s e n v e r b a n d wird die Heilung
besdrleunigen und sie vor Rü&fällen sidrern. Jedodr empfehlen die indivi-
duellen Bisonderheiren, sowohl die organisdifunktioneilen, wie audr die
$rrakteriologis&-psydrischen und die äilieugegebenen, immer wieder die
t h e r a p e u t i s c h e E i n z e I a r b e i t. Die Lispler sind bekanntlidr
die dankbarsten Fälle für die ambulante und kursusmäßige Behandlung.
In der praktisdren Heilarbeit stößt man auf drei Grrppen lron
lispelnden Personen:

1. die leidrteren funktionellen Lispler, die den Fehler durdr Nadr-' ahmung oder durdr den Zahnwedrsel erwarben,
2. die Lispler, bei denen organisdre Fehler (Mängel am Gebiß, am

Kiefer, an den Lippen, der Zrage oder dem Gaumen) oder Sdräden
in der akustisdren Auffassung, in der Konzentrarion, der Spredr-
motorik u. a. den Spradrfehler verursachen bzw. mitbedingten,

3. die Lispler, bei denen zentrale Sdräden oder audr Gehördefekte
die wesentlidren lJrsadren sind.

IVie bei allen Einteilungen von Stimm- und Spra&störungen ist audr hier-
bei die reinlidre Sdreidung in die drei Gruppen nidrt immer möglidr. Im
allgemeinen jedodr entspridrt der Sdrweregrad der Störung den drii Grup-
pen; und die daraus resultierende Prognose trift meistens zu.
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Die Frage nach der richtigen Stellung der Spredrorgane
bei der S-Blldung dürfte heute nadr den umfangreidren Untersudtungen der

Vienerl) dahingihend geklärt sein, daß 87,5010 die dorsale S-Bilduog der
apikalen gewohnheitsmäßig vorziehen. Es wird daher zwedrmäßig sein,

diese S-Lautung bei der Einübung zugrundezulegen, wie audr die Erfahrung
empfiehlt. Deshalb mag dodr in Ausnahmefällen, etwa bedingt durdr orga-
nisdre Abnormitäten an den Spredrorganen wie bei Gaumenspaltlern, die
Bildung an den Oberzähnen vorteilhafter angewandt werden.

Zunädrst ist widrtig, den Lispler bzw. audr die Mutter zu überzeugen, daß
ein häßlidrer Spre&fehler vorhanden ist, der unbedingt beseitigt werden
muß. Das gelingt am sdrnellsten, wenn man die ridrtige und falsdre S-Lau-
tung durdr Vormadren klanglidr und z. B. beim interdentalen Sigmatismus
audr sidrtbar im Laut, '§[ort und Satz verdeutlidrt.
Ansdrließend zeidrne icJr zur Erläuterung ftir die Eltern in einer Faust-
skizze (Sagittalsdrnitt durd-r die vordere Mundpartie) die Zungenstellung
beim ridrtigen und falsdren S und erläutere sie.

Sodann versudre idr bei der Behandlung des interdentalen Lispelns - die
weitaus häufigste Form - folgenden §7eg:
Idr lasse den Lispler stehen, sidr ausschütteln und lod<ern, um von vorn-
herein jede Spannung zu vermeiden. Dann lasse idr haudren und erinnere
dabei vielleidrt an das Hedreln des Hundes und reibe nun den Haudr
zwisdren oberer Zahnreihe und Unterlippe zum F. Darauf lasse idr die
Zahnreihen aufeinanderstellen, d. h. praktisdr muß der Unterkiefer ein
wenig vorrüd<en. Nodr besser ist es, die Zahnreihen haben etwa 1 mm
Abstand, wie er beim Ertönen des S übli& ist. Jedodr muß man dann
den Spiegel als Kontrolle benutzen, was idr möglidrst und vorläufig nodr
zu veimeiden sudre. Bei ruhiger Zungenlage, die durdr den Haudr bedingt
wird, wird die Luft in der Mitte der unteren Zahnreihe haudrend gerieben.

Normalerweise ertönt dann bereits das ridrtige sdrarfe S. Vielleidrt muß
auf das Breitziehen des Mundes, auf die Ladrtstellung, auf das Zeiget det
Zahnreihen geadrtet werden. -
Ansdrließend erfolgen die Übungen wie in Folge I2) angegeben. Durdr
diese Methode soll bewußt jede Spannung, jeglidre falsdre Innervation und
Muskelbewegung von vornherein unterbunden werden, die gar zu leidrt
durdr das Biwtißtmadren der Spredrbewegungen und durdr die Einsdral-
tungen des §7illens auftreten.
Ersi wenn dieser Versudr mißlingt, wende idr die vielfadr besdrriebenen
und bekannten Äbleitungen von anderen Lauten an und greife erst zu
allerletzt zum Spiegel, zu Spateln und Sonden. Immer aber wird \[ert auf
lockere Zungenhaltung gelegt, um die unliebsamen und hindernden Ver-
sPannungen zu vermeiden,

1) X'ühring-Lettmayer: Die Sprachfchler des l(indes. österreichischer Bundesverla.g,
wien.

2) übungsblätter zur Sprachbehandlung FolgeI: tr'ür Lispler. Zusammeng:estelltvon' 
Johannes Wulfi. Heiausgeteben von der Arbeitsgemeinschaft für Sprachheilpäat-
agogik in Deutschlanal.
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Die widrtigste Maßnahme ersc}eint mir jedodr, eine geeignete Atmosphäre
zwisdren Kind, Mutter und Therapeuren zu sdraffen. Der erfahrene päd-
agoge wird leidrt merken, wie der Patient anzusprechen ist, ob man ihm
zunädrst Mut madren muß, oder seine seelis&e Belastung, seine hemmende
Erwartung zu nehmen ist. Hier isr das Ges&idc des Pädagogen enr-
sdreidend. Insbesondere kommt es audr darauf an, für den Patienten redlr
sdrnell einen leidrten ersten Erfolg offenbar zu madren, um dem Kinde
Antrieb und Freude zu geben. Außerdem ist die ridrtige Dosierung der
Übungen sehr widrtig. Es ist zweifellos besser, mit einem kleinen Anfangs-
erfolg zufrieden zu sein, als vielleidrt zu viel auf einmal erreidren zu wol-
Ien. '§[enn es in der ersten Sitzung gelingt, ein sauberes und einwandfreies
S zu spredren, so sollte man sdron zufrieden sein.

In der Einübung und Grifisidrerheit des erworbenen S liegt dann das
Sdrwergewid'rt der weiteren Behandlung. Ansdrließend an die übung des
Einzellautes erfolgt das Einsdrleifen in Silben. Zur Lod<erung der ridrtigen
Spredrbewegung empfehlen sidr S-übungen in Rhythmen und Tonfolgen,
die ja stets lustbetont sind. Das üben in '§Torten bietet die ersten Klippen,
weil die mit dem §Tortklang assoziierten falsdren Spredrbewegungen wie-
der durdrsdrlagen. Es ist deshalb oft unerläßlidr, zunädrst mit Konzen-
trationspausen vor der Formung des S zu üben, wie die übungsreihen von
Liebmann u. a. es audr sdron im Drud< durdr einen Stridr vor dem S er-
kennen lassen.
Es liegt die Gefahr vor, an dieser Stelle zu sdrnell vorwärtszugehen. Hier
muß langsam und sorgfältig trainiert werden, da sidr dabei die Grifi-
sidrerheit des sauberen S vom Gehör her anbahnt und erreicht werden
kann.
Bei mandren Personen allerdings kann man nur mir Hilfe des Gesi&ts-
und Muskelsinns zur Heilung kommen, also erst sehr spät das Gehör, den
Flauptfaktor jeglidren Spradrerwerbs, einsdralten.
Die §flortzusammenstellungen in Folge 1 der übungsblätter für Lispler be-
rü&.sidrtigen rhythmisdre, klanglidre und atemtedrnisdre Grundiätze in
dem Bemühen, die lod<ere Bildung zu fördern und das eintönige üben zu
erleidrtern. Nadr der Sidrerung des S im §7ort sdrließt sidr das üben in
Redensarten und Spridrwörrern an.
Die Lautform der Spridrwörter isr nadr '§7in&ler ,einprägsam und durdr-
gestaltet". 

"Sie in der Spredrbildung üben, heißt dem Sinn ihrer Spradr-
form entspredrend lernen - und durdr diese Sinnbeziehung audr die Spredr-
übung im Rahmen der Spradrbildung erhalten.o Zu äer meisterhaften
Spradrform gehören audr die klanglidren, melodisdr-dynamisdren und
rhythmisc.hen Elemente, die diesen Sprüdren innewohnen. Der yorwand,
daß die kontinuierlidre, sdrwingende Spradre durdr die dauernde Unter-
bredrung durdr den Punkt nadr jedem Spridrwort und die stete Änderung
der rhythmisdr-dynamisdren Klangelemente der versdriedenen spridrwörter
beim üben srören kann, ist nidrt von der Hand zu weisen. Jedädr werden
die Sprü&e erst einzeln und wiederholend bis zur sauberen S-Bildung ge-
übt. Sie werden jedenfalls sowohl im Gedädrtnis in Verbindu.rg mii äer
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ridrtigen-s-Lautung leidrter überaommen und fester verankert und sind

dadurdr voneilhaft anzuwenden.
Für Kinder werden Rätsel, Abzähl- und Abmählverse, I(inderreime, Rate-

reime u. a. geboten. Sie ermöglidren durdr ihre erfreuenden, durdr ihre
rhythmisdren und klanglichen Elemente ein müheloseres und froheres

üben. Seltene Lautkoppelungen mit S und §7örter mit S-Lauthäufungen und
Zisdrlauthäufungen sind nidtt vergessen. Einige leichtere Lesetexte runden
die übungsmögiidrkeiten ab. Dabei sind die Zisdrlaute deutlidr gekenn-

zeidrnet dur& das Unterstreidren, um die Sidrerung des ridrtigen S bei
labilen, unkonzentrierten Kindern zu erleidltern.
Zungenbredrer mit Zisdrlauthäufungen bieten besondere Sdrwierigkeiten'
Ihre Beherrsdrung bestätigt den Heilerfolg.
Bei der Beseitigung des lateralen Lispelns gehe idr am liebsten vom idr-Ch
oder Ch Laut aus, weil dabei die Seitenräncler der Ztnge an die oberen

Zähne fest angelegt sind, und daher das seitlidre Überfließen der Luft, das

häßlidre Geräusdr des Seitwärtslispelns, vermieden wird. Es fällt den

Kindern meistens nidrt sehr schwer, diesen Dru&. an die Oberzähne zu er-
spüren. Es ist dann unter Beibehaltung der Zungenlage nur nodr der Kiefer
ein wenig vorwärts zu rüd<en, bis sidr etwa Ober- und Unterzähne gegen-

überstehen, und das Ch nidrt mehr am Gaumen, sondern in der Mitte der
unteren Zahrreihe zu reiben, so daß der ridrtige leidrte, jedodr s&arfe
S-Laut entsteht. Vom Ch kommt man bekanntlidr audr sehr leidrt zur Bil-
dung des ridrtigen Sdr-Lautes, indem man unter Beibehaltung der Ztngen-
lage-die Lippen vorwölbt. Man mu13 dabei zwed<mäßigervreise dem Kinde
Ch vorspredren, zuerst das Vorwölben der Lippen mit den Händen durdr-
führen und erst zuletzt dieses Vorstülpen von den Kindern verlangen.

Sidrer führen viele Wege zum Ziel, vrie sie \fleinert in ausgezeidrneter

§feise zusammengestellt hat. Völlig andere \fege sind mitunter notwendig
bei äußeren Zahn- und Kieferanomalien. Zusammenfassend lassen sidr an

Grundsätzen für die Lispelbehandlung herausstellen:

1. so sauber und eindeutig wie möglid'r den S-Laut erlernen,
2. so lod<er wie möglidr den ridrtigen Funktionsabläuf einüben,
3. so wenig wie möglidr medranische Hilfsmittel anwenden,
4. so sdrnell wie möglidr die Gehörskontrolle einsd,alten,
5. so oft und vielseitig wie möglidr die ridrtige S-Bildung in den

versd,iederren Spradräußerungen üben und sidrern,
6. so aufmunternd und freudig und psydrologisch sinnvoll dosiert wie

möglidr die ermüdenden Übungen gestalten.

'§7'enn diese kurzen Hinweise und Erläuterungen ein wenig anregen und
bei der Bekämpfung des weitverbreiteten Lispelns helfen könnten, dann

haben sie ihren Zwedr erfüllt.

Ansdtrift des Verfassers: lohannes Wilff, Hambarg 6, Karolinenstr, 35 (Spra&-
hrankensdtule).
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Arno Scbulze, Berlin

DIE IDEALE SPRACHHEILSCHULE, EIN TRAUM?

Die in Fadrkreisen bekannten ersdrred<end hohen zahlen über das vor-
kommen-von spradrstörungen im Kindesalter zwingen im steigenden Maße
zum helfenden Handeln. optimale §Tirkungsmöglidrkeiten "und 

Erfolgs-
drancen bieret die zusammenfassung und Betreu-ung der spradrgestörten
Kinder in Spradrheilkindergärten, spradrheilsdrulen-und in sonäerfällen
in Spradrheilheimen.

Als Heilpädagogen liegr uns die Ausgestaltung der spradrheilschule zu
einer wirkungsvollen Erziehungseinricltung ftir spradrbehinderte besonders
am Fferzen.
Es sei daher der versud'r erlaubt, einmal darzustellen, wie etwa im uns
vorsdrwebenden Idealfall eine soldre sdrule für spradrgestörte Kinder aus-
sehen müßte, und wie in ihr gearbeitet werden sollte. §fir mödrten damit
zu weiteren Gedanken und vorsdrlägen zur Ausgestaltung der spradrheil-
pädagogisdren Betreuungseinridrtungen beitragen.

Beginnen wir mit den äußeren Bedingungen. Für die besonderen heil-
pädagogisdren Belange hat die stadt oder das Land selbstverständlidr einen
sdrulneubau erridrtet. Ein für andere z:wed<e nidrt mehr benötigtes oder
nidrt mehr verwendbares notdürftig umgebautes Gebäude ist sdrän falsdr
am Platze. Das neue Sdrulhaus - ganz nad'r den modernen Erkenntnissen
der Ardritekten, Pädagogen und 

- 
Logopäden und den sprad.rheilpäd-

agogisd-ren Erfordernissen entworfen und errid'rtet, sreht ak rladr- äder
eingesdrossiger Bau in einer garten-, patk- oder waldartigen Umgebungl).
In seinem Inneren bietet es mit seinen freundlichen, li&tdurdrfluteien Räu-
men sogleidr ein Gefühl der Geborgenheit. Das rührt nidrr zuletzt daher,
daß man in der farblidren Gestaltung die Hinweise der Farbpsydrorogie
(die dem modernen Ardritekten nidrt mehr unbekannt sind) berücksidr-
tigt hat.
Flast, Toben, Lärmen und große Geräusdre kennt man im Gebäude nicht.
Zu .dem _nötigen,sdronklima"2) tragen besonders der geräusdrdämpfende
Bodenbelag und die nadrhallfreien Räume bei. An dÄ \fa.,den ii.rr.r,
graphisdr und farblidr gut durctrgestaltete plakate und Hinweise der
dauernden untersdrwelligen positiven Beeinflussung der Kinder. (Hier sollte
man_ ruhig von der Reklamepsydrologie lernen!) Die behaglidre Ätmosphäre
wird nodr verstärkt durdr reidrlidren Blumen- und zimmeipflanzensdrmu&;
in einer dafür besonders geeigneten Ed<e sieht man rogr, 

"in 
gutgepflegtes

, 9l"a--r-.tq--4.4ise- Schglneutauten ftir Sonderschuten unterrichtet cut die ,,zelt-schrift ftir }Ieitpäde8oglk,., september 1156, seite srrSs& 
-_------

2) P,en.B€griff-,.schonklima-" fan-den wir bei D. Langen: ,,Methodische probreme derr<Inrscrren.psychotherapie'. G. Thieme verlag, stuttgart, 1966. Er umfaßt nicht
nu-r.- dre _hrer_angeführte Geräuschamut, sondern die gesamte speziflsche atmo-sphäre des Hauses.
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Aquarium. Selbstverständlidr pflegen die Kinder Pflanzen und Aquarium
aus erzieherisdren Gründen selbst.
Die Klassenzimmer sind in ihrer Größe auf die Klassenfrequenz heilpäd-
agogisdrer Sondersdrulen zugesdrnitten (Hödrstzahl 15 Kinder), Raum für
Bewegung und Spiel wird allerdings ebenfalls reidrlidr geboten. Die Ein-
richtung besteht aus Tisdren und Stühlen, um die Gruppenarbeir und -be-
treuung zu erleidrtern. Sie wird ergänzr durdr den Lehrertisdr, durdr einen
Klassensdrrank, einen spielzeugschrank und selbstverständlidr durch einen
klasseneigenen großen Artikulationsspiegel. Aus hygienisdren Gründen ist
ein §Tasdrbed<en mit Spiegel, Ablegemöglidrkeit, Handtudrhalter usw. in
jeder Klasse vorhanden. Die Garderobe befinder siü in einem Nebenraum.
Die weireren Nebenräume für die Kinder sind mit der gleidren Sadrkennt-
nis und Sorgfalt gestaltet und eingericfitet. Da gibt es einen freundlidren
und ,appetitanregenden" Speiseraum für die Kinder, die hier eine warme
Mahlzeit einnehmen wollen. Teller und Bested<e werden dazu zur Vei-
fügung gestellt. Ein Wasdrraum zum Fländewasdren und ein weiterer
Raum für das Abwasdren des Gesdrirrs mit den dafür notwendigen Ein-
ridrtungen sind als Nebengelasse dem Speiseraum angefügt.
Für Kinder, die aus irgendeinem Grunde einmal eioe Zeäang warten
müssen oder ohne anderweitige Berreuung sind, steht ein Raum mit Spiel-
und Besdräftigungsmöglichkeiten zur Verfügung.
Die Toiletten sind leidrt ereidrbar, in hygienisdr einwandfreiem Zustand
und mit §fasc]rmöglidrkeit und einem §7armlufthändetroc]ner versehen.

Für die Erziehungs- und Bildungsaufgabe der Sdrule sind alle Einridr-
tungen gesdraffen. Besondere Arbeits- und Vorbereitungsräume für den
Biologie-, Physik- und Chemieunterridrt (gerade unsere gesdrädigten Kin-
der sollen jede Förderungsmöglidrkeit haben) sind ebenso vorhanden wie
ausreidrende und gut ausgestatrete Lehrmittel- und Kartenzimmer. Die
Sdrule hat audr einen besonderen Film- und Lidrtbildraum und eine
sdrlidrte, aber dodr festlidr gestalrete Aula für die so widrtigen Veransral-
tungen der Sdrulgemeinde.
Das Amtszimmer als Arbeits- und Empfangsraum des Sdrulleiters repräsen-
tiert in Einridrtung und Ausstattung den Geist der Sdrule. Ein Vorzimmer
für die Sdrulsekretärin gehört gleidrfalls dazu.
Das Lehrerzimmer, das audr als Konferenzraum dienen kann, bietet mit
seiner sdrlidrten Behagli&keit Ruhe und kurze Erholung. An den sfländen
ist hinter Glas die gur sorrierte Lehrer-Büdrerei mit der einsdrlägigen Fadr-
literatur untergebradrt, jederzeit zugänglidr und greifbar.
Nun zu den besonderen spradrheilpädagogisdren Einrichtungen: Da sind
zunädrst zwei Untersudrungszimmer, für den Arzt und für den Logo-
päden bzw. Psy&ologen. Hat die Sdrule sogar einen ständig anwesenden
eigenen Sdrulpsy&ologen, so hat dieser sein eigenes Untersuchungszimmer.
Die Untersudrungszimmer haben ein großes gemeinsames 'Wartezimmer.

Dem Untersu&ungszimmer des Logopäden bzw. Psydrologen ist ein Raum
benadrbart, in weldrem Kinder durdr eine nur einseitig zu dur&bli&.ende
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S&eibe zu diagnostisdren und Untersudrungszwed<en unbemerkt beobadrtet
werden können. Eine übertragungsanlage madrt audr ihre spradrlidren
Außerungen im nebenliegenden Untersuchungszimmer hörbar.
Ferner ist ein akustisdr besonders ausgestatteter Raum für Tonbandauf-
nahmen eingeridrtet. Ein weiteres Zimmer dient der speziellen Spiel- und
Gruppentherapie. Hier steht u. a. ein 'W'asserbe&en, eine Sandkiste und
ein Behälter mit Lehm oder Ton. Der Fußboden hat einen leidrt zu reini-
genden und unempfindlidren Belag, ebenso die §7ände, die nodr besonders
zum Bemalen und zur leichten Entfernung des Gemalten hergericltet sind.

Die körperlidre Erziehung uncl Ertüdrtigung spielt bei der Betreuung
spradrgestörter Kinder eine außerordentlidr wicltige Rolle. Darum sind die
Anlagen für Turnen und Sport besonders großzügig ausgebaut. Eine Turn-
halle mit allen notwendigen Geräten ist selbstverständlidr vorhanden,
Dusdreinridrtungen sind ebenfalls da; unsere besonders gut ausgerüstete
Traumsdrule hat sogar ein eigenes kleines Sdrwimmbad! Der didrt bei der
Sdrule gelegene Sportplatz erfreut nidet nur das Herz jedes Sportlehrers,
sondern er ist audr der liebste Aufenthalt der Kinder. Hier wird gespielt
und getollt, aber audr Heilgymnastik getrieben.
Die spradrheilpädagogisdre Betreuung der in dieser Sdrule aufgenommenen
Kinder ist intensiv und lüdienlos. Von der ersten bis zur letzten Stunde,
vom ersten bis zum letzten Tag sind sie unter dauernder Beobadrtung und
werden konsequent geführt.
Diese intensive und konsequente Betreuung beginnt sdron bei der ersten
Beratung und setzt mit der Aufnahme in die Sdrule sofort voll ein. Nadr
den Aufnahmeuntersudrungen durdr Arzt, Psychologen und Heilpädagogen
oder parallel dazu werden die Eltern vom Leiter der Schule oder von dem
leitenden Untersucher beraten und über Art und Ziele der Sdrule auf-
geklärt. Die Aufnahme wird zunädrst für 8 §Todren versudrsweise vor-
genommen und audr nur dann, wenn sictr die Eltern, bei höherem Lebens-

alter audr das Kind, verpflidrtet haben, alle Anweisungen der Sdrule mit
aller Energie und mit allem guten \üillen zu befolgen, und wenn sie die
eingeleiteten Maßnahmen mit ganzer Kraft unterstützen. Es wird ihucn
klar und o{fen gesagt, wie je nadr Art der Störung die Erfolgsaussidrten
sind, und daß alle Maßnahmen nur zum Ziele führen, wenn das Kind
und seine Beziehungspersonen energisdr mit daran arbeiten, den Erfolg zu
erringen.
Alle Kinder werden monatlidr einmal vom zuständigen Spradrarzt über-
prüft. Die Befunde werden mit den Heilpädagogen besprodren.
Die in der Spradrheilsdrule bestehende und nidrt immer ganz ungefährlidre
Antinomie zwisdren dem betreuenden und fürsorgenden Helfenwollen des
Heilpädagogen und den Forderungen zur Erfüllung des Lehrplans wird so

gelöst, daß in der ersten Zeit ganz die spradrheilpädagogisdre Umerziehung
in den Vordergrund gestellt wird, und die Leistungsanforderungen des Lehr-
stoffes zurücktreten. Nadr Besserung der Sprad-rstörung und positiver Än-
derung ihrer Lebenslage können die Kinder immer nodr - und dann sidter
leidrter - vorhandene Vissenslüd<en ausfüllen.
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Mit der Aufnahme trnd der Einweisung in eine entspredrende Klasse und

Betreuungsgruppe beginnen nun die zusammengefaßlen und gezielten ärzt-

li[;;,-i:ifpaääeogiä." und psydrologis«ren- Maßnahmen. §7ödrentlidr

;i"*"i ko--"."rä" an der Behandlung beteiligten Personen zur .Team-
Bespredrung zusammen, um ihre Erfahrungen und Beobadrtungen über die

einzelnen Fälle auszutausdren und den weiteren Therapieplan zu beraten.

A,rd, de. Klassenleiter und die in seiner Klasse tätigen Fadrlehrer stehen

in besonderen Beratungsstunden im ständigen Kontakt und Meinungs-

"urtoordr. 
Es ist selbstvelständlidr, daß audr das übrige Personal der sdrule,

,ron d". Sdrreibhilfe tiber den Sdrulhausmeister bis zu den Reinigungs-

f;.; -i, d"r, Aufgaben und Zielen der Sdrule vertraut sind und sidr den

fi"a.r" gegenäber intrpred-ret d verhalten. Falsches Verhalten irgendeiner

il; iÄ 3a.,nu", känn bei mandren Kindern oft den Erfolg vieler
'§fodren zunidrtemadren.

Auf den in Teamarbeit aufgestellten und durdrgeführte! _Therapieplan
wollen wir nidrt weiter eingeüen, da die vorliegenden Ausführungen mehr

den äußeren Rahmen einer" adäquaten Sprachheilarbeit beleudlten sollen'

Gesagt soll nur werden, daß in der glücllidren situation einer zeitlidr fast

orrb"§.e.rrt., Betreuung in der Spradrheilsdrule der Kanon der bekannten

ffr.räpi.*"tt oden im individuellen Zusdrnitt ohne Zeitdrucl angewandt

w.rdÄ kann. Gruppenbetreuung und Einzelbehandlung t'erden je nadr

Fall wedrselweise vorgenommen.

Zum äußeren Rahmen gehört als widrtigster Bestandteil audr die heil-

pädagogisdre Atmosphärä, das sdron eingangs erwähnte Sdronklima' Dazu

lo*rir'""U." der entspredrenden A*sstaiung der Rä*mlid'rkeiten und dem

g.J"fr., personal 
"ud, 

drr Verhalten der Kinder im Gebäude und auf

ä"- i*r"fg.lände. Gesdrrien, gerannt, gesdrubst 
_ 
und gesdrlagen wird

liundsatzliä nidrtr Gelegenheii zum Ausleben der Aggressionen wird

i."tig."a bei Sport und Spiel und in be-stimmten Therapiestunden gegeben'

§or,ri b.*"g, tid, ,ll.t ruhig, gedämpft und diszipliniert' I.l {t" Pausen

gehen die KInder in zwangloser-Gropp.r, ruhig auf dem Schulhof spazieren.

Z.d.rpi"l. und dgl. sind ätersagt, diä Prr,. äi.nt g"n' der Erholung und

Sammlung.

Eine hervorragende stellung nimmt audr die Nadrbetreuung und- Nactr-

beobadrrung Ä. Oi" geheiit oder gebessert an die Normalsdrulen ab-

gegebenen äirrd.r müssJn sidr in größeren Ze,itabständen nieder vorstellen

äd".. *"rd"r, gegebenenfalls ambuiant weiter betreut. Die ehemaligen.Sdrü-
lerinnen ,rnd 

-sÄuler 
haben sidr zu kleinen Gruppen zusammengesdrlossen

und kommen einmal monatlidr zu Sport und Spiel zusammenr)'

Mandrem Leser werden sidr nun bei diesen Ausführungen bestimmt ver-
gleidre mit der §firklidrkeit aufdrängen. sind die hier gebradrt_en Ge-

äarrk"n aber wirklidr nur Träume, oder gibt es diese Traumschule etwa

t, ,"rr* * an den Vortrag des l(ollegen E. Blötlorn,-Berlin, tler- auf del TasuPs' in-bäiii" iSBb vön einär*'solöte"-äüEäilct"ttühän Betreur.ins berichtete (slehe
TegunEsberldrt ! ).
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Aus der Organisation

Arbeltsgemoinscheft lür sprachheilpäitagoglk in I)eutrchtanil, e. V.
Ehrenvorsitzeniler: Prof. Dr. Otto v. Esren, Uaivereitöt Eamburg
l.Yorsitzender: J. lyulf, Hamburg 6, f,arolinenrtraße35
2, Yorsitzender: P. Lüking, Berlin-NeuköIltr, Boscggcrstrsße,§4
Geschäftgführer: J. Wiochm&nn, Ilamburg 6, Karolineuetr..li5
Bechnungsführer: tr. Leites, Eamburg 6, Ihrolineletr.SS, postochec&konto: Ifan-

burg 97 40

Mltglieilerabteilung, rramburg 6, f,arolrnenstr. gS (ltitglledskorton werilen über ilie
Lendesgruppen euegeetellt!)

Landesgruppcn.

1. Baden-Württemberg
2. Bayern
3. Berlin
4. Bremeu
5. Hamburg
6. Hessen

7. Niedersachsen
8. Nordrhein-Westfalen
9. Rheinland-Pfalz

10. Schleswig-Holstein

Dr, Schumann, Karlsruhe, Erbergstr, 22

Dr. Hofmarksrichter, Straubing, Regensburger Str, g5

P. Lüking, Berlin-NeLkölln, Roseggerstr. 94

E. Lehmann, Bremen, Marcusallee 88

J. WuUf, Hamburg 6, Karolinenstr. 86

Dr. Krumb, Darmstadt, Lichtenbergstr. ?1

Dr. Heese, Ifannover, Stresestr. 14

Dr, Steinig, Münster, Erphostr. 16

E. Ztirneck, Meisenheim/Glan, Obertor 1?

P. Prochnow, tr'lensbur-g, Jürgensgaaraler Str.

Beiträge bitte möglichst schon im Januar Jeden Jahres überwelsen!
- Für 1957 und 1958 Je 8,- DM auf postschechkonto Hamburg 9Zt0 _

Anschrilt des Verfassers: Arno Sdtalze, Berlin-Neukölln, Herrfnrthplatz 10,
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schon irgendwo? '§7enn nicht, sollte sie nidrt dodr realisierbar sein? sidrer
is1 d-i9 _hjer gesdrilderte Schule besonders in den äußeren Bedingungen ein
Idealbild; aber wenn wir mit unserer ganzen Kraft dafür wirkä und da-
nadr streben, wird sidr einiges diesenr Bild annähern lassen, aucll in dem
bescheideneu Rahmen, in dem mandrer Kollege vielleicht nodr zu arbeiten
gezwungen ist.
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Von der Arbeitsgemeinschaft herausgegebene Schriften

1.,,Die Sprachheilorbelt", Fachzeitschrift unserer Ärbeitsgemeinschaft -Bezugspreis pro Nr.

2. übuDgeblätter zur §prachbehandlung

1,50 DM

tr'olge:
tr'olge:
Folge:
Irolge:
Folgie:
tr'olge:
Folge:
Folge:

!'ür
F'ür
Für
Für
l.ür
Ilür
Filr
Für

Lispler:
Sch-Stammler
K- unal G-Stammler
R-StamEler
leicht und schwer stammelnale I§nder
Ileisere und Stimmsctrwache ..........
geschlosseDe Näsler .,......
offene Näsler und Geumenspaltler

3. ',Hilf dem Stottercr" v. M. tr'riedländer (Ratschläge für clie Eltern eines
stotternden Kindes)

4. Denkschrift über öffentliche Fürsorgeeinrichtungen für Sprachkranke

5. Togungsberichte
a) Theorie und Praxis der Stotterertherapie, Hbg. 1955

b) Stimme untl Sprache, Hbg. 1956

6. Loutstreilen v. P. Ltiking
Merkblstt z. Lautstreifen v. P. LllkiDg (im Neualruck)
B-StreiIen v. P. Lllking
Sotrderdruck: Die Symptome des Stotterns und ihre Registrierung.
Der B-Streifetr v. P. Ltlking 1,50 DM

O,2O DMTabelle der Bandsymptome

In iler Beihe unserer bekannten übungsblätter zur Sprachbehand.lung ist tlie 9. f,'olge
mit dem Titel ,Spiele unil Übungeu zur Sprachbildung" (Lehrgang für sgremm&ti§ch
sprechende Kinder) von II. Staps erschienen.
Preis Iür iles 48 Selter sterke Eltrzelhelt 2,- DM.

AIle Schriften (außer 1.) sind zu bezieheo durch: Hannsh JürgeDsen, Hamburg-
Altona, ThaaleDstr. 147.

Rechnungsüberweisungen nur PostscheckaJnt Hamburg 9740

,,Dto Sprochheilorbelt" lst zu beziehen durch: I(arl-Ifeinz Rölke, Berlitt-Brltz,
X'rltz-Reuter-Allee 162

Bltte alle Überwelsungen tür aUe zettsclrrtft aul Po§tserheckkonto Berlh West:
Nr. 1056 68.

ArsctEiftenänileru[8en s o I o r t dem trassenwan iler AG. und aler Bealaktlon
mitteltetr.

Zur Yereinlachung iler Zohlungen fär die Zeitschrilt empflehlt ille Geschäftsetellc
für ilas atra.hr 1959 jährliche Bezahlung des Bezugspreises (Jetzt 7,20 DM p. a.)

111

1.
2,
3,
4.
6.
6.

8.

F olge 1-3
pro Stuck:

O,4O DM

... X'olgelH

... proStück:
0,45 DM

O,2O DM

O,5O DM

5,00 DM
6,00 DM

O,O5 DM
0,75 DM
O,O5 DM



Landesgruppe Schleswig-Holstein
AnläßIich aler Tagung aler FachgrupF,e Sonderschulen in Rendsburg vom 9. bis
11.Oktober 1958, äie-unter ttem-Flauptthema ,,Die Betreuung des sprachkranken
I(indes" stand, i.onstituierte sich in elner Nebenvers&mrnl.ung in Anwesenheit des
Bundesvorsitzenden, I{errn Joh&nnes .wuiff, Ilamburg, die Landesgruppe Schleswig-
Holstein der ,,Arbeitsgemeinschaft für Sprachheilpädagogik in Deutschlanal- e. V.".
In seinen Begrüßungsworten wies Herr WuIff darauf hin, daß die BemüIungen
um des sr:racf,kranhö und insbesonalere das stotternde Kind in Schleswig-Holstein
siton-einä riitrt langiährige Tradition haben. Die fruchtbare-n- Anre8'ungen und
eisten organisatorisch-e-n Mäßnahmeu des Kieler Rektors Goaltfring in den ersten
aräi Jahr-zehnten des Jahrhunderts vrurden durch tlie beiden Kriege zunichte ge-
ma-ct t. be. Leiter aler Sprachkrankenschule tr'lensburt, Herr ;1. Prochnow, umrilS
i" ieinen Ausführunten riie Aufgaben der AG untt betbnte, d?q- si-q Eeine-Standes-
äiea;iiäiion säin woitc. Ausschlaägebend für dcn Enverb dbr Mitglicdschaft_ sei die
[at-iie MitarOeit in tter Betreuurid sprachgestörter Kinder in staattichem Auftr&g.
Oie-Veiiammtung wählte filr die -Darier von zwei Jahren in den ge§chliftsflihrenden
Vorstand:

Vorsitzender :

Dr. med. Dr. phil. llerm. Wedener, I(iel, Universltätsdozent
pädagogischen-Lehrgänge an der Pätlagogrschen Hochschule .

Stellvertr, Vorsitzenaler :

Reinholal Prochnow, tr'lensburg, Leiter tler Sprachkranken§chule Flensburg unal
Lantlesbeauftragter ftir ttas §practrheilfilrsorgewesen.

Schriftführer:

Rolf Binnenbruck, ztrt Zeit Heilpäatagog. Lehrgang Kiel'

Rechnungsführerin:

Marianne Kleinpeter, Sonalerschullehrerin, Sprechkrankenschule tr'Iensburgi.

In tten er.weiterten vorstanal \ruralen als Beiräte für spezielle Fragen der Medizin
gewählt:

Dr. med. E. Opitz, Leiter der P§ychotherapeutischen Abtellung ales Lanqerkranken'
hauses in Sc6lesi,ig. Dr. metl. tI. Appel, HNO-AEt, VertratEarzt der Sprach-
krankenschule tr'lensburg.

Der Vorsitzende alankte f{lr das in ihn gesetzte Vertrauen unal forderte alle anwesen-
aen Mitglieaer zu &ktiver Mitarbeit im Lanalesverba,nat auf. Er betonte, daß sein
Interessä und sein Ausbildungsgang sowohl von der Mealizin als auch von der
Fsyctrotog:ie her ihn in sehr engin Köntakt mi! dc{n Problem der kindlichen Sprach-
stö-rungei gebracht hätten. Al§ Leiter der Heilpädagogis-chen Lehrgänge -s-ei er be-
sonderE inieressiert an der sonderschulpädagotischen Lösung des Problems aler
Heilung und Betreuung sprachgestörter-Kiodei" Er sgh-Ig8i vor,-einmal im Jahr
eine Yörsammlung allei M-itglieder der Landesgruppe Schleswig-Holstein durchzu-
fithren. Den Mitgliedern wird vierteljährlich die in Berlin von aler AG herausS:ege-
bene Zeitschrift ;,DIE SPRACHHEILARBEIT" zugestellt.
Acht Sonderschullehrer konnten als neue Mitglieder gewonnen werden! Der LantleB-
Leauttlagte für das Sprachheilwesen unal stelfuertr. Vbruitzende,-R. Prochnow,..Echloß
die Versärmlung, inäem er aler Hoffnung Ausdnrck CaL dqq -mit -der-Grtintlungaler Landesgrupfe ein neuer wichtiter Meilenstein in der Geschichte delsprachheil-
pädagog'ik ünsäies Lanales gesetzt-wurde. Bimenbruck

untl Lelter der lleil-
I§eI.

Eine Stimme aus der Schweiz zur 3. Arbeitstagung der Arbeits-
gemeinschaft für Sprac.hheilpädagogik in Deutsc}land

Die Zusammenkunft tler Arbeitsgemeinscheft ftir Sprachheilpädagogik in Deut§ch-
land in Berlin erhielt alieses Mal eine spezielle Note alurch die in verschiedener Be-
ziehung besondere atmosphäre de§ Tagungsortes. Els fanden sich vertreter aler ver-
schiedäen Institutlonen öin: Direktorön ünd Lehrer von Sprachheilschulen, Thera-
peuten von Polikliniken für Stimm- und Sprachkranke, von logopädisclten Ambu-
iatorien, Leiter voD Spr&chheilkursen, Logopäde-n und P-§ych-otherapeuten von der
statlonäien Behandtunt und elne genze Beihe bekannter FechäEte.
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Die Teilnehmer kamen von süd und Noral, Ost untl west; es waren vertreter von
Da;e;;k; 65te.-iäärr 

-una dir Schweiz zugegen' Trotz der verschiedenen Herkunft
una aei tdiSveise verschiedenen methodischen Richtung ltam man leicht miteinander
ins Gespräch, tla alle aler gleiche Wun§ch beseelte, neue Einsichten zu gewinnen, um
tlen sprachkranken Kindern zu helfen.
Das piogramm war mehr als reichhaltig. Mit Interesse hörte man die grundlegenden
Röferatel Die Vorträge und Demonstralionen vom Samstat zeigten tu,nz. besonders
das Bingen um den-Weg tter therapeuti§chen Betreuung-der. §orgelkinder aller
Spiachhe"ilpädagogen, deiStotterer. Ein sehr starker Helferwille und eine g-roße
tfingafefreuaiike-it kamen hier zum Ausdruck. Dies zeigte s!94 a99h in den äußerst
tebtäiten Disk-ussionen in den Pausen. Leialer konnte keine Zeit für eine allgemeine
Aussprache gefunalen ]flerden. Es war auch hier wieder deutlich zu spü-ren, daß auf
dem ^Gebietd der Stotterer-Therapie gegenteilige Meinungen noch sehr hart auf-
einantlerprallen, tlaß das therabeutische Mittel gegen dieses .I'eialen.noch nicht
gefuntleri worden ist, und daß es wohl eben d a s Mittel nicht gibt. Festlegulg_auf
öinen Weg wäre da gefährlich. Letzten Endes zeigt es §ich immer wied-er, tlaß es
wesentlich auf das Geschick, den Einsatz und die Persönlichkeit des Therapeuten
ankommt. M, Hess

Umschau und Diskussion

DENI(SPN,ECHBDZIDHUNGDN ÜND SPBACHHEMIIUNGEN

Zugleich eine Erwitlerung zu dem Artikel,Denksprechübungen in der Behandlun8
von Stotterern" von G. Reuter.

Ich wende mich gegen die von G. Reuter in der Veröfrentlichung wohl etwas ein-
seitig gezogene Fblgerung - ,,daß bei jetlem Stotterer dsnn die schwersten Sym-
ptome äuftieten, wenn er vor der Aufgabe steht, zu denken unal zu sprechen". - Ich
habe mit schweren Stotterern an der Wandtafel Anwendungsaufgaben im Rechnen
behandelt, alie zum Denken unal Sprechen zwangen, Solange ich in aler Pause mit ein
od.er zwei I{inclern allein in der Klasse a.rbeitete, traten kaum Sprechhemmungen
auf. Diese setzten in verstärktem Maße ein, sobaltl sich der Sleiche Vorgan8 in An-
wesenheit der anderen I(inder abspielte bei gleichen Denk-Sprech-Anfortlerungen.
Schwere Stottersymptome sind meines Erachtens nicht die Folge von Denk-Sprech-
Beziehungen an sicti, sondern sind abhängig von dem seelischen ZustaJrd, von der
Situation-unrl von dem jeweiligen Graale tler ErreS'ung des l(inales. Nicht die Wech-
selwirkungen zwischen Denken und Sprechen sincl wohl die entscheidenden Momente,
die zur vdrstärkten Auslösung der Ilemmungen füIren, sondern seelisctre X'aktoren'
in obigem Beispiel die Beeinfiussung durch Anwesenheit eines Zuhörerkreises. Be-
kanntlich führen zu innerer Erregung und damit zu verstärkten llemmungen unter
anderem: Sprechscheu, ÄbneigunB und unterdrückte Aggression, das Geflihl man-
gelnaler Ge6orgenheit und fefuenden Vertrauens, körperliche unal seetische..Über-
iorderung, allgimeine Angst unal Unsicherheit, I'urcht vor bestimmten Situatlonen'
auch tr'ur1ht vär bestimmlen Lauten, dann vor allem akute seelische l(onfllkte. Die
Aufzählung ließe sich noch beliebig erweitern, aber immer entspringen die-Hem-
mungen clem Seelischen. Dabei bleibt die Frage offen, ob alie überleichte -Erreg-barkeit aler Stotterer immer reln seelische Motive hat, otler ob sie tlurch mögliche
in der l(onstitution liegende Geg:ebenheiten begünstigt wird.
Zu den Denk-Sprech-Beziehungen mÖchte ich im Gegenteil sagen, .d4R ein inten-
siver Denkvorgdng das I(ind vbm Sprechvorgang ablenkt und die Aufmerksamkeit
voll in Ansprüch-nimmt. So werden Denlisportaufgaben gerade a.ls Therapiehilfen
benutzt mit dem Erfolg, deß selbst schwer Sprachkranke bei aler Lösung: neuer
und interessanter Denkprobleme kaum stottern, weil sie sowohl den Zuhörerkreis
als auch die Sprachhemmungen dabei verg:essen.
Es wäre noch die tr'rage zu untersuchen, ob bei Sprachkranken regelmäßige Angst
vor einem Denkvorgang vorhanden ist. Dies ist in x'ä.llen schvrach begabter Naturen
durchaus möglich, aber dann liegt die Auslösung der !{emmunEren auch auf see'
Iischem Gebiet. Da atie Stotterer aber meistens geistig leistungsfähig sind, glaube
ich, daß sie in der Reg:el über normales Denkvermö8en verfügen. Ich nehme an,
alaß sie sich darin nicht von analeren Menschen unterscheialen, unal eine allgemeine
Denkangst nicht vorliegt.
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fn I-aienkreisen wlrd der Stotterer oft als ein .nervöser Mensch.. bezeichnet. Er istleichter erregbar als seine Mitmenschen una aüctr empflndiich;i. inioiää-Ää'eriscterErr.eg,,,g und.verkrarnpfung, innerer spannungän unä mänsäInä""-riä'.ääiiä wi"agr lgicht zu. einem -gehetzten Menschen. Er ist- impulsiv unä taJ[ig.- cä-iäää nei''§prechen.rolgt er diesem ursprünglichen Drange und verleiht seinein Gedanken in
eiliger_, üb_erhsteter, überstürztei Rede Austti:ck. Ur sprictrl- meiile"s-ru - 

tiUt ,ohne da! .d-er Den-kvo.rgang loenalet ist. Es treten in verbiiraung mit aäi-gäit noctr
andere Fehler auf, die sictt.immer mehr einbahnen, so ungenüg:ende Sprechatmung,
Atemvorschieben, harter stimmeinsatz unal schlechte arti-kulalion. Bäionaers alörfeh-lt es -an .Sprechpausen, und durch diesen Mangel wird eine notwendi8e Atmrrgund auch eine immer erneute geistige r(lärung der sprachinhalte weitgöhend ver-hindert. Neben üblichen tonischen unä klonischln Hemmungen treten bef stottererndann auch oft zusätzliche Hemmungen auf mit einer deuilichen Tendenz des zeit-gewinns,.weil das Ende des Satzes-geistig noch nicht gefoimiist. Ebenso verhält
es sich mit den Wiederholungen von Bindewörtern (unat". , . unal . unö . . .) inzu früh angefangenen Sätzen.
So fördert die. East sprachliche n'ehlerscheinungen, und die Zügelung der llastvermindert sie. Daher wendet sich auch unsere ichulische Therafie giundsätzlich
gegen- die seqliscle Erregung, übereilung und die mit ihr verbund6nen"Sprech- und
Ate-mfehl:er. Die^ Sprechsteuerung ist hier wohl die beste Therapie, aie^aie attereund erfahrene Generation uns übereignet hat. Sie kann als I,.remt--oaler als Eigen-
lteue_IYng_in Ers.ctreinung treten, unä sie soll in jedem tr'all beruhigencl wir'lien.
Das Kind lemt, sich_ s_elbst seetisch in Zucht zu nehrrien, es soll dem inäerm Drangeertgegenwirken und langsam sprechen. Dabei werden unter Aufsicht des Lehreis
die eingewöhqten sprech- und Ätemfehler immer mehr abgebaut. vor allem änattet
der. Schüler _SpreJhpausen ein, atmet neu und beginnt rün weiteren Spiechablauf
ers-t, v/enn der .Denkvorgang beerrdet ist. Nicht aie Denk-Sprech-Bezieiungen ansich, sondern die falsch durchgeführten Denk-Sprech-Beziehüngen führen äeines
Erachtens zu vermehrten Hemmungen.
Die richtige Durchführung derselben ist eine Sache aler Erziehuns und meiner
Meinung nach mit eine aufgabe der sprachheilschule. rm tiefsten cruäae aber sindwir Lehrer hier nicht entsaheialend, denn die richtige Denk-Sprech-Beiietrung isiletzlich- eine Folge aq Selbsterziehung des Stotterers.-Jede Umeiziehung zeitigt nur
dann den.erhofften Erfolg, wenn sie von einer eitentätigen Selbsterzi*iehunE- lort-geführt wird.
Mit wachsender Reife der Kinder wird die tr'remdsteuerung immer mehr von der
pigensteü.erung abgelöst. .Sje muß geübt unal immer wiäder befestigt werden.
Dazu tehört ein starker wille. rhren eigenflichen sinn erreicht die spreclsteuerungerst, wenn das Kintt sie auch ohne überwachunt durch den Lehrör aus eigener
Pinsicht und aüs_eigene-m Antrieb durchführt. Dies; Reife aber erreicht ein ;u!ena-licher erst nach der Pubertät. Die Anwendung alieser steuerung im späteren rlebenist abhängig von den geistigen und charakterlichen tr'ähigkeiten' des dinzelnen Men-
schen. Die §_prechsteuerung ist eine besondere Hiue für-die spätere Lebensbewälti-gung.- Die Unterweisrlng in i.lrer Anwendung, die Heranbilttüng der dazu nötigen
sittlichen und seelischen Reife und die stärkung rtes willens- zu dieser immer-
währenden selbstbeherrschung sinal wohl die best-en Gaben an das uns anvertrauteKind. w. Liesemeier

Bücher und Zeitschrilten

Christian lY'inkler: Qeqprochele Dichtung..Textileutung und sprech&nweisutrg.
Pädagogischer Vealag_Schwoa, Dilsseld.orf 1988. 224 S, u. eln Textanhäng mtt Sprec6-
anweisungen, 48 S. ceb. 19,80 DM.
Wenn wir uns in einem Fachblatt ftir Sprachheilarbeit mit einer Textateutung und
Sprech-anweisung für Dichtungen beschäftlgen, dann gerade deshalb, weil das öesetz
der telau-teten sprache in unseren schulen nicht nurln engerem siine therapierendgelten soll, sondern jede Stunde in weiterer Sicht füIlen r,iöchte. Wo könnte'das in
bütrerem 1uaP,e gelterr als im Deutschunterricht, der durch das telautete \Ärört Jeneschätze erschließen hilft, deren wlr im perfektionierten Zeitalteräes pasiiven ünier-
hal-tungsgenusses. so-dring_end bedürfen, um schöpferische trreuale,'EigeDtätigkeitund andere persönlichkeitsbildende Werte zu weckön,
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Winkler ist Sprecherzieher, tl. h. Pädagoge, und. er macht es dem Leser, besser dem
Mitarbeiter, wie er irrmer wieder betont, keinesfalls leicht. Es hanalelt sich hier
nicht um ein Buch zum Lesen, sondern elne Arbeitsan'weisung zum Vollziehen des
Wortes. Textdeutungen und unterrichtliche Behandlungsanleitungen für Dichtungen
gibt es freilich in Fülle; sie sollen nach Winklers I\{"einung hiermit auch nieht ver-
mehrt werden. Aber alie allgemeine Voraussetzung, ,,wie sich der Lehrer selbst eine
sinn- und stil8erechte Sprechfassung der Dichtung erarbeiten kann" (S.8), wird von
einem unserer führenden Sprechkundler und Sprecherzieher geboten. Textdeulung
und Textsprechen stehen ja keineswegs nebeneinander, so etwa, als wenn erst alie
Deutung mehr oder weniger geschickt die Vorstute zum Verständnis und Sprechen
sei. Nein - Sinn- und Lautgestalt einer Dichtung bilden einen ,,hermeneutischen
Zirkel, daß der sprechende Nachvollzug Voraussetzung zur Deutung ales Textes ist,
und. Verstehen untt Gestalten hier in Wechselwirkung treten" (S.11). Interpretation
so aufgefaßt heißt dann freilich, wie es M, rl. I(aulhausen einmal ausdrückte, einen
vorgegebenen Text so verarbeiten, daß er in ,,Sinn und Gestalt d.urchleuchtet vor
uns steht".
Eine Auswahl von 32 Texten - Epik, Lyrik, Poesie und Prosa von Matthias Clau-
dius' lebenskräftigen Ratschlägen über das Märchen und die Bauade bis hin zur
höchsten Gedankendichtung - ist in von Leichtern zu Schwerem fortschreitenden
Analysen als Arbeitsmaterial angeboten. Der mit sprecherischen Hinweisen (Winklers
bekannte l(ennzeichnungen für Akzentuierung, Atmung, Pa.usen) versehene Anhang
dient der sorgfältigen trlrarbeitung, die man sich nicht zu leicht machen soll. Dabei
vrirtl auch der l(örperhaltung und Gestik ihr Anteil zutestanden, 'v/enngleich Rück-
griffe auf den durchaus umstrittenen Rutz vielleicht Unklarheiten offen lassen, die
auch durch das Quellenstudium nicht immer befriedigt werden.
Manches findet sich in wissenschaftlicher Präzision in des Autors Hauptwerk
(Deutsche Sprechkunde und Sprecherziehung, Düsseldorf 1954), das dem Weiter-
arbeitenden unentbehrlich ist. Zur Durcherbeitung der ,,Gesprochenen Dichtung"
gehören Geduld und Beharrlichkeit. Schon diese aufzurufen und geradezu als Be-
dingung zu stellen, ist erfreulich. ,,Ausdrucksbilclung bedeutet tiefgreifende mensch-
liche Entwicklunc" (S.15). Jedes Mittel, diese Ausdrucksbildung im nachvoltziehen-
den Sprechen zu fördern, ist auch dem Sprachheilpädagogen willkommen, um so
mehr, als das Sprechen gebundener Texte oft durchaus erfolgreiche Arbeit in un-
seren Klassen verspricht. Dem der Dichtung zugewandten Sprachheillehrer kann
Winklers Buch gerne empfohlen werden. Orthmann

Snij«Iers, J. Th., und Snijders-Oomen, N.: Sprachfreie Intelligeuzuntersuehung Iür
Hörende und Taubstumme. Druck und Verlag J. B. Wolters, Groningen. I{anabuch
148 S., Ganzleinen, 1, Auflage 1958. Alleinauslieferung für Deutschland unat öster-
reich: Testzentrale ales Berufsverbandes Deutscher Psychologen, Stutttart-Bad Can-
statt, König l(arlstr.24. Testmaterial in einer Schachtel mit Handbuch und 100 Aus-
füIlformularen 391,- DM. Einzeln erhältlich: Handbuch, Ganzleinen 17,25 DI\I.
1m Ausfüllformulare 6,60 DM.
Größere Genauigkeit, Nachweisbarkeit unal Vergleichbarkeit aler Ergebnisse und
vielleicht eine erhebliche Zeitersparnis in der Begutachtung sinat die Yoiteile der ob-jektiven Prüfmethoden, die wir Tests nennen. Während in der allgemeinen Päd-
agogik seit Jahrzehnten Intelligenzuntersuchungen mit Hilfe von Tests eine große
Rolle spielen, ja oft alurch unsachgemäße Anwendung mit Recht in Mißkredit ge-
kommen sind, fehlen sie auf dem Gebiet derTaubstummen- und Sprachheilpädagotik
fast vöUig.
Da gerade da.s gehörgeschädigte untl spraehkranke Kind in bezug auf seine Intelli-
genz zumind.est von der breiten öffentlichkeit oft verkannt und falsch eingeschätzt
'wiral, erscheint es uns besonders wichtig zur Ergänzung und Bestätigung ates Leh-
rerurteils einen brauchbaren sprachfreien Test heranzuziehen.
Als Ergebnis einer jehrelangen, glucklichen Ergänzung in der psycholog:ischen For-
schungsarbeit des Ehepaares Snijders-Oomen liegt nun die ,,sprachfreie Intelligenz-
untersuchung" vor, eine Testreihe, die neben der praktischen Hantierung und F.orm-
wahrnehmung auch das abstrakte Denken und die Relationseinsicht des taub-
stummen, schwerhörigen und sprachgeschädigten I§ndes ohne Gebrauch der Sprache
untersucht.
Auf der Grundlage des Snijders-Oomen 1943'Erurde ein neuer indivialueller sprach-
freier InteUigenztest für alas Alter von drei Jahren bis zur Stufe des Erwachsenen
aufBesteIIt.
An Hand von zwei parallelen Eichungen an 1400 hörenden Kindern im Alter von 3
bis 16 Jahren aus ganz Holland und an &llen 1054 Schülern der holländischen Taub-
stummenanstalten bis zlm Alter von 16 Jahren wurden gesonderte Nomwerte ftir
Hörende und Gehörlose gewonnen. Die Testreihe besteht aus acht Subtests. Bei allen
acht Versuchsreihen ist versucht, möglichst wenig ilnderunt in aler Art der Dar-
bietung und des Materials auftreten zu lassen,
Die ganze Testreihe ist als eine l(ombination von zwei kürzeren Parallelreihen vonje vier Subtests aufzufassen.
Vier Aspekte ater Intelligenz werden geprüft:

I. Formauffassung,
Es sollen W&hrnehmung, Analyse unal Herstellung räumlicher Gebiltle erfaßt
'werden.
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IL Anschaulicher Zusammenhang.
Die Proben prüfen das Verständnis für anschaulich gegebenq Beziehungen, (lie
einen Bedeutungsinhalt haben,

III. Abstraktion.
Sie umfaßt Aufgaben, die eine Orientierung nach abstrakten Gesichtspunkten
oder Entdeckung abstrakter Lösungsmethoden n&ch Analogieschluß vor&us.-
setzen.

IV. Unmittelbares Gedächtnis, Merkfähigkeit und Aufmerhsamkeit.
Jeder dieser Gesichtspunkte wird. d.urch jeweils zwei Testserien geprüft, unal zwar
so, aleß sowohl eine quantitative srie qualitative LeistungsprüIung unat Beurteilung
möglich ist.
Die Standardwerte der einzelnen Subtests ergeben einen Intelligenzquotienten als
Wertung für die gesamte Testreihe. Gleichfalls entsteht ein Prolil von acht direkt
vergleichbaren Subteststanalartlrrerten. Daneben werd.en auch Tabellen ftir alie Werte
der Testleistungen in der tr'ornl des Intelligenzalters gegeben, sowohl für jeden
Subtest als auch ftir die Testreihe als Ganzes.
Die Zuverlässigkeit der einzelnen Subtests und der Testreihen ist in verschiedener
Weise berechnet. Für die vollständige Testreihe und für die beste der beiden kür-
zeren Parallelreihen liegt die Interkorrelation der Testhälften immer über 90.
Größere Untersuchungen mit diesem Test, der durch Breite unal Exaktheit der Auf-
gaben, die ein begeistertes luitgehen der Yersuchspersonen bewirken, in Deutschland
sind in Hamburg unal Mtinchen durchgeführt lsorden, die sich mit den holländischen
Werten fast alecken. Der Gebrauch der holländischen Eichungswerte erscheint uns
darum, so lange keine vollständige deutsche Eichung vorliegt, berechtigt,
Ztr Zeit laufen Untersuchungen an Aphatikern und Kindern mit verzögerter Sprach-
entwicklung in Braunschweig, über die später berichtet wird. Unsere Kincler an
den Schulen für Gehör- und Sprachgeschätligte bilden eine heterogene und kom-
plizierte Gruppe, die nicht nur verschiedene Arten der Taubheit, sond.ern auch
intellektuelle Defekte, psychopathische und neurotische Symptome &ufweisen.
So ist neben dem otologischen und audiolog:ischen Befund auch eine psycho-
diatnostische Untersuchung von besonderem Wert.
Da alurch aten Sprachdefekt alas Erkennen ater Vera.nlagung des sprachgeschädigten
otler sprachgehemmten I(inales sehr erschwert ist, v/ird dieser Test in allen Fragen
der Differenzierung ein sehr brauchbarer l{elfer und Ratgeber sein.

Werner Bonczek

Fernau-Iforn, I)r. Ifelene: Rhythmus als therapeutlscher tr'oktor bei Spr&ehSiehcmIn-
ten. Sonderdruck. Flippokrates. Zeitschrift f. Prakt. Heilk. u. f. d. Einh. at. Medizin.
Hippokrates Verlag, Stuttgart, Heft 18, 29. Jg.
Die Veröffentlichung ist der Niederschlag eines Vortrages anläßlich der ,,Heilpäd-
agogischen Woche 1958" in Hamburg.
Die Verfasserin geht zunächst darauf ein, daß Stottern eine Rhythmusstörung
(Störung des Ausdrucks, des Atem- und Sprachrhythmus) ist.
Sie betont, daß der'lüert der Körperrhythmik für das polternde und stotternde Kinal
in einer Verbesserung der Ansprechbarkeit, der Reaktionsfähigkeit, des l(onzen-
trations- unal Kooralinationsvermögens, in einer Hebung aler Selbstsicherheit ln der
Bewegung uncl damit der I(örperbeherrschung, in dem nattlrlichen Wechsel von
Lösung und Leistung von Entspannung und Spannung liegt unal bei übung in der
Gruppe die Anpassungs- und I{ontaktfreudigkeit fördert.
Ausführlich spricht Verf. liber die Arbeit am Atemrhythmus in tLer T'herepie. Hier
liegt der Kern der Behandlung, weil ob.ne nattirliche Atemrhythmik kein Spmch-
rhythmus möglich ist. Die Umstellung auf die Bauchatmunt ist, wo sich die natür-
liche Sprechatmung mit Hilfe der Blasebalgübung nicht einstellt, also bei Störungen
schweren Grades, bei außerordentlicher Sprechangst mit sogen. Atemvorschieben,
Langziehen, Vokalstottern u. a., eine unabdingliche tr'orderung. Mit Hilfe von Bil-
dern und Suggestivformeln wiral der Atem rhythmisiert, und damit wlrtl der P8tlent
körperlich entspannt, seelisch gelöst, geistig beruhigt, Bei Polterern führen diese
übungen unmittelbar zu einer Beruhig:ung des Sprechablaufs.
Der Pseudorhythmisierun8 durch Sprechen nach dem Metronom, nach dem Licht-
signal, nach einer Handbewegung des Lehrers oder in gealehntem, singenalem,
monotonem, überlautem Sprechen, geht an den Wirkungsmöglichkeiten eines echten
Sprachrhythmus vorbei. Verf. zeigt, wie sie bei stotternden Kleinkindern, Schul-
kindern und Erwachsenen das Ausdnrckssprechen, das rhythmische Sprechen er-
arbeitet, das schließlich ,,über die l(ontinuität hinaus zur Polarltät, zum Äusd.rucks-
gehalt der Sprache und damit recht eigentlich erst zum wahrhaft lebenditen Spre-
chen" führt.
Den Artikel muß jeder Sprachheilpädatoge kennen. Unserer Altmeisterin, trrau
Dr. F ernau-Horn, ist w'ieder ein guter W'urf gelungen.
Bei ihr (Dr. phil. Ilelene Fernau-Horn, Stuttgart-W, Bismarckstr. 66) sind Sonaler-
drucke dieser untl ihrer verschiedenen anderen Arbeiten aus dean Gebiete der
Stimm- und Stotterertherapie zu erlangen. -Äuf ihr demnächst erscheinendes Buch ,,Wesen unal Heilung des §totterns in neuer
Sicht" wird jetzt schoD aufmerksam gemacht, J, WuIfr
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